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Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 


19. Juli, 
Auguste Wilhelmine Amalie Luise, Königin 
von Preussen, Gemahlin Friedrich Wilhelms III, 
Capitain Hammer ergiebt sich bei Sylt dem 
preussischen Kanonenboot „Blitz“. 
Die Preussen besetzen Gänsersdorf bei Wien. 
Französische Chasseurs d’Afrique überschreiten 
die Grenze bei Saarbrücken, werden aber von 
den preussischen Ulanen zurückgeworfen. 


1810. 


1864. 


1866. 
1870. 


Zur Agitation der Agrarier. 


Unter dem Titel „Die Agrarier, was ſie 
- verſprechen und was fie find“ iſt im Verlage 
von G. Reimer in Berlin eine jehr leſenswerthe, 
der unberufenen Agitation der Agrarier im An⸗ 
geſicht der neuen Wahlen begegnende Brochüre 
von unbekanntem Verfaſſer erſchienen, aus wel ⸗ 
cher wir unſern Leſern Einiges anzuführen, nicht 
unterlaſſen mögen. 

In der Einleitung heißt es zunächſt: 

Die Agrarier oder die „Steuer- und Wirth⸗ 
ſchaftsreformer“, wie ſie ſich jetzt nennen, ſind 
ſchon vor 3 Jahten in den Wahlkampf getreten. 
Damals unterlagen ſie überall. Heute kommen 
ſie mit verſtärkten Anſtrengungen wieder. Sie 
haben ein Programm mit neun Punkten aufge⸗ 
ſtellt, durch welches der Landmann gewonnen 
werden ſoll. In dem Programm iſt Wahres 
und Falſches, Erreichbares und Uebertriebenes 
durcheinander gemengt. Was wahr und erreich- 
bar daran iſt, erſtreben auch die von ihnen be⸗ 
feindeten Parteien; das Uebertriebene gehört ihnen 
allein. Doch wir wollen das Programm Punkt 
für Punkt unbefangen prüfen; und erſt nachdem 
wir es geprüft, wollen wir fragen, wer denn die 
Führer und Sprecher der Agrarier ſind. Denn 
die wahren Ziele einer Partei erkennt man nicht 
an den allgemeinen Sätzen, die ſie zur Lockung 
von Anhängern aufftellt, ſondern daran, wie die 
Leiter bisher politiſch geſtanden und gewirkt haben. 

Die Agrarier verſprechen eine große Steuer⸗ 
reform. Sie wollen 74 Millionen Steuern, die 
Hälfte aller direkten Staatsſteuern abſchaffen. 
In dem Punkte 1 und 2 ihres Programms iſt 
die Hauptforderung: „Die Doppelbeſteuerung, 
welche in der Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbe⸗ 
fteuer liegt, iſt zu beſeitigen“. In Betreff der 
Mittel und Wege geben ſie nur an, daß das 
Renten⸗Einkommen ſtärker herangezogen, die 
Steuerumgehungen des Geldkapitals verhindert 
werden müßten. a 

Die ſämmtlichen direkten Steuern des preu⸗ 
ßiſchen Staats betragen 148 ½ Millionen „Ar. 
Davon bilden die Grundſteuer (nahezu 40 Mill.), 


die Gebäudeſteuer (nahezu 16 Mill.) und die 
Gewerbeſteuer (17 ½ Mill., zu welcher letzteren 
man eigentlich noch die Eiſenbahn⸗ und Berg⸗ 
werkabgaben hinzurechnen müßte), die eine größere 
Hälfte, die Klaſſenſteuer (41 ½ Mill.) und die 
Einkommenſteuer (29 ½ Mill.) die andere kleinere 
Hälfte. Jene größere Hälfte wollen die Agrarier 
ſtreichen. 

Man kann in gewiſſem Sinne jene erſteren 
drei Steuern, weil fie neben der Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer bezahlt werden müſſen, eine 
Doppelbeſteuerung nennen. Erſt wird der Rein⸗ 
ertrag des Gutes abgeſchätzt und der Beſitzer 
muß davon, ohne Rückſicht auf die Verſchuldung, 
die Grundſteuer bezahlen, dann bezahlt er noch 
von der Geſammtheit ſeines Einkommens⸗ die 
Einkommen- oder Klaſſenſteuer. Nur gilt das⸗ 
ſelbe auch von dem b oder dem Ge⸗ 
werbtreibenden der Stadt. Der Hausbeſitzer be⸗ 
zahlt die Gebäudeſteuer ohne Rückſicht auf die 
Hypotheken, und wird dann nach ſeinem Einkom⸗ 
men abgeſchätzt; jeder Gewerbetreibende ift in dem⸗ 
ſelben Fall, er muß neben der Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer die Gewerbeſteuer bezahlen, die 
nach dem Umfang ſeines Geſchäftes und der darin 
arbeitenden Perſonen ohne Rückſicht darauf be⸗ 
meſſen wird, ob er mit eigenem oder fremdem 
Geld, mit Gewinn oder Verluſt arbeitet. 

Die Grundſteuer wird überwiegend von dem 
platten Land, die Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer 
überwiegend von den Städten getragen. Wenn 
alſo dieſe Art der Beſteuerung eine Ueberbür⸗ 
dung iſt, ſo iſt ſie keine Ueberbürdung des plat⸗ 
ten Landes, ſondern ſie trifft Stadt und Land, 
Grundbeſitz und Gewerbe gleichmaͤßig. 

Noch mehr. Die Grundſteuer iſt für alle 
Zeit auf eine feſte Summe begrenzt. Als 1866 
die neuen Provinzen hinzukamen, ſetzten die Li: 
beralen es gegen die Regierung durch, daß fie 
auch dort firirt wurde. Die Grundſteuer ſteigt 
nicht mit der ſteigenden Bodenkultur und der ſich 
ausdehnenden bebauten Bodenfläche. Die Ge⸗ 
bäude und Gewerbeſteuer dagegen find nicht 
firirt. Sie wachſen mit der Zahl nnd dem 
Miethswerth der Häuſer, mit der Zahl und dem 
Umfang der gewerblichen Anlagen. Die über⸗ 
wiegend ländliche Steuer bleibt ſtehen, die über⸗ 
wiegend ſtädtiſchen Steuern nehmen zu von Jahr 
zu Jahr. Die Grundſteuer von nicht ganz 40 Mill. 
Ay wird von der Gebäude und Gewerbeſteuer mit 
zuſammen 33 ½ Mill. A bald übertroffen ſein. 

Schwerlich hat irgend eine Partei eine 
Vorliebe für dieſe drei Steuern. Es giebt 
überhaupt keine Steuer, die an ſich erwünſcht 
und angenehm wäre, ja kaum eine, die im wirk⸗ 
lichen Leben ſich jo veitheilen ließe, daß fie alle 
Leute gerecht träfe. Insbeſondere die Grund⸗ 
ſteuer iſt uralt, die Liberalen haben ſie wahrlich 


Eine Gräfin. 
Criminalgeſchichte 
aus dem Eugliſchen. 


(Fortjegung.) 
XXV. 


Verzweiflung. BEER 

Ein Hoffnungsſtrahl durchzuckte mich, eine 
jo wilde Freude, daß fie mir beinah phyfiſchen 
Schmerz verurſachte, doch die nun folgende Un⸗ 
terredung vernichtete fie im Keime; ſie wich ei⸗ 
ner namenloſen Verzweiflung. a 8 

Gott ſei Dank, Planard, daß Sie da find, 
ſagte der Graf, den Eintretenden mit beiden 
Händen am Arm faſſend und zu mir ziehend. 
Sehen Sie ihn an. Bis jetzt iſt Alles herrlich, 
herrlich, herrlich gegangen. Soll ich Ihnen das 
Licht halten? 

Mein Freund d Harmonville, oder Planard, 
oder wie er ſonſt hieß, zog die Handſchuhe aus 
und ſteckte dieſelben in die Taſche. 

Bitte, das Licht hierher, ſagte er, indem er 
ſich über mich beugte und mich aufmerkſam an 


ſah. 5 3 

Er berührte meine Stirn, legte die Hand 
darauf und blickte mir erf en in an 
gen. 


Nun, lieber Doctor, 

flüfterte der Graf, 
Wie viel gaben Sie ihm? fragte der Mar⸗ 

quis, den man feiner Würde entkleidete und wie 

einen einfachen Arzt behandelte. 

Siebzig Tropfen, ſagte die Dame. 


was ſagen Sie dazu? 


In heißem Kaffee? 

Ja, ſechzig in einer Taſſe warmen Kaffee 
und zehn in einem Glas Liqueur. 

Ihre leiſe, harte Stimme ſchien ein wenig 
zu zittern. Einer langen verbrecheriſchen Lauf⸗ 
bahn gelingt es erſt, den Menſchen ſo abzuhär⸗ 
ten, daß er alle Zeichen äußerer Erregung ver 
bannen kann. Seine Aufregung beweiſt, daß das 
Gute in ihm noch nicht 5 51 85 iſt. 

Doch der Arzt behandelte mich mit jener 
kühlen Ruhe, mit der man ein Objeet auf dem 
Secirtiſch unterſucht, über das man Vorleſung 
halten will. 

Er ſah mir wieder eine Weile in die Au⸗ 
gen, ergriff mein Handgelenk und fühlte mir den 


Puls. 3 
f 1 außer Thätigkeit, ſagte er 
Ur ſich. 

Dann hielt er Etwas, das mir wie ein 
dünnes Goldplättchen vorkam, an meine Lippen 
und wendete den Kopf ſoweit fort, daß ſein ei⸗ 
gener Athemzug es nicht bewegen konnte. 

1 ſagte er leiſe, wie im Selbſtge⸗ 

räch. 
1 Nun riß er mir das Hemd auf, hielt ein 
Stethoskop bald hier, bald da an meine Bruſt, 
während er ſein Ohr geſpannt an das andere 
Ende des Hörrohres legte, lauſchte er auf einen 
entfernten Laut, hob den Kopf und ſagte leiſe: 

Die Thätigkeit der Lungen iſt ſuspendirt. 

Dann fügte er lauter hinzu. 

Zehn Tropfen als Ueberſchuß gerechnet, blei⸗ 
ben noch ſechzig Tropfen; das muß ihn auf ſechs 
und eine halbe Stunde betäuben. Vollkommen! 
In dem Wagen verſuchte ich es nur mit dreißig 


— 


— 


Inferafr 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 &. 
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nicht erfunden. Nur haben fie dafür geforgt, | Beſchwerden, ſondern die Sammlung von mog 


daß die Schulter des Bauern ſie nicht allein zu 
tragen habe. Sie haben den adligen Großgrund⸗ 
beſiz, der ſeit Jahrhunderten alle Laſten auf 
Bauern und Bürger abgewälzt hatte, gezwungen 
mitzubezahlen. Sie haben die Steuerfreiheit 
des Ritters, die Ueberlaſtung des Bauern, die 
Ungleichmäßigkeit unter den Provinzen beſeitigt. 

Aber wer die drei Steuern aufheben will, 
muß angeben, wo der Erſatz liegt. Die agrari⸗ 
ſchen Führer vermeiden es, die Steueraufhe bun⸗ 
gen, die ſie verlangen, in Zahlen auszudrücken. 
Denn ſie wiſſen, ſo einfältig iſt kein Landmann, 
daß er glauben ſollte, die preußiſche Regierung 
und nun gar eine conſervative Regierung würde 
74 Mill. Steuern ohne Erſatz aufgeben. Von 
einem ſolchen Erſatz ſprechen ſie nicht gern. 
Darum lehnten ſie einen Antrag ab, den der 
Freiherr v. Thüngen in der Februarverſammlung 
zu Berlin ſtellte. Dieſer wollte offen ausſpre⸗ 
chen: Es ſei unter Beſeitigung aller übrigen direc⸗ 
ten Steuern eine allgemeine Einkommenſteuer 
einzuführen, wobei zwiſchen fundirtem und nicht 
fundirtem Einkommen zu unterſcheiden iſt. Die 
Agrarier zogen es vor, nur die Aufhebung der 
Doppelbeſteuerung zu verlangen, denn das gäbe, 
wie einer der Herren meinte, einen größeren 
Anreiz, ſich ihnen anzuſchließen. Von den neuen 
Laſten, welche gegen die alten einzutauſchen ſeien, 
1 einer bloßen Steuerreform wollten ſie nicht 
reden. 

Im Punkt 3 ihres Programms erklären 
die Agrarier: „Auf der Grundlage des Freihan⸗ 
dels ſtehend, find wir Gegner der Schutzzoͤlle, 
behandeln jedoch die Eingangszoͤlle und Con⸗ 
ſumtionsſteuern als eine offene Frage.“ Sie 
verlangen dann eine Steuer auf den Boͤrſenum⸗ 
ſatz und die ausländiſchen Werthpapiere, und 
ra Nevifion der Stempel und Tanxgeſetzge⸗ 
u 


ng. 

Urſprünglich lautete die Nr. 3 ganz anders. 
Sie fing mit dem Satz an: „Alle Schutzzölle 
find zu beſeitigen.“ Aber die hochconſervativen 
Herren in der Verſammlung meinten, man 
dürfe einen ſolchen Satz aus politiſchen Grün⸗ 
den nicht hineinbringen. Noch nie ſeien die 
Verhältniſſe für die conſervative Partei ſo gün⸗ 
ſtig geweſen, wie jetzt. Um moͤglichſt viel Con⸗ 
ſervative aus der Wahlurne hervorgehen zu laſ⸗ 
ſen, dürfe man die rheiniſche und ſüddeutſche 
Induſtrie nicht gegen ſich aufbringen. Aus 
dieſem Grunde wurden alle Eingangezoͤlle für 
eine offene Frage erklärt. Der Agrarier kann 
alſo nach ſeinem Programm auch allenfalls für 
die Fortdauer des Zolls auf landwirthſchaftlich: 
Maſchinen ſtimmen. Da ſieht man doch deut⸗ 
lich, wi? der Hauptzweck der agrariſchen Führer 
nicht die Beſeitigung der landwirthſchaftlichen 
—— — — — — 


Tropfen und ſah, daß ſein Nervenſyſtem ein ſehr 
reizbares iſt. 

Es würde thöricht fein, ihn zu toͤdten, wiſ⸗ 
ſen Sie. Haben Sie ihm auch wirklich nur 
ſiebzig Tropfen gegeben? 

Gewiß, ſagte die Dame. 

Wenn er ſterben ſollte, würde die Verdun⸗ 
ſtung aufhören und man bei einer Section der 
Leiche eine fremdartige Subſtanz, Gift, im Ma⸗ 
gen finden. Sehen Sie das ein? Daher wäre 
ez, wenn Sie Ihrer Sache nicht ganz gewiß 
ſind, beſſer, die Magenpumpe anzuwenden. 

Theure Eugenie, ſei aufrichtig, ſei aufrich⸗ 
tig, bat der Graf. 

Ich bin meiner Sache „ganz“ gewiß, ant⸗ 
wortete ſie. 

Und wann nahm er die Tropfen? Ich bat 
Sie genau auf die Zeit zu achten. 

ch that es. Der Minutenzeiger befand ſich 
genau unter dem Cupidofuß. 

Dann dauert die Betäubung vermuthlich 
ſieben Stunden. Nach Ablauf dieſer Zeit wird 
er wieder zu ſich kommen, die Verdunſtung voll⸗ 
ſtändig ſein und ſich kein Theil der Subſtanz 
mehr im Magen befinden. 

Jedenfalls war es beruhigend zu hören, daß 
ſie mich nicht morden wollten. Niemand, der 
nicht in ähnlicher Lage geweſen, weiß, wie ent⸗ 
ER es iſt, ſich zu ſicherem Tode verdammt zu 
ſehen, während der Verſtand klar, die Lebens⸗ 
kraft ungebrochen iſt und keine Aufregung unſere 
Gedanken von dem einen Schreckbilde ablenkt. 

; Doch dieſe Fürforge hatte einen eigen. 
1 5 Grund, ich ſollte ihn erſt ſpäter er 
ahren. 


lichſt viel Stimmen für die politiſche Partei der 
Altconſervativen iſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Deutſchland. 


Berlin, den 17. Juli. Aus Konſtanz 
vom 16. Juli meldet „W. T. B.“: Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer, welcher ſich des beſten Wohlbe⸗ 
findens erfreut, begab ſich geſtern von der Mai⸗ 
nau nach Friedrichshafen zum Beſuche des Koͤnigs 
und der Königin von Würtemberg. Heute ſtat⸗ 
tete der Kaiſer dem Fürſten Fürſtenberg in 
Heiligenberg einen Beſuch ab. Für morgen iſt 
der Gegenbeſuch des Königs und der Königin 
von Würtemberg bei Sr. Majeität auf der 
Mainau in Ausſicht genommen. 

— An der Börſe wurde heute durch die 
Nachricht, daß auch Rumänien mobil mache, 
Verſtimmung verurſacht, während vorher die 
Niederlagen der Serben eine baldige Beendigung 
des Krieges verhoffen ließ. 

— Einer der Gründe, welche die Gegner 
des Projektes der Reichseiſenbahnen wider daſ⸗ 
ſelbe zu Felde geführt haben, iſt der, daß die 
Reichseiſenbahnverwaltung nicht in der Lage ſein 
würde, berechtigten Beſchwerden des Publicums 
Berückſichtigung angedeihen zu laſſen. Fürſt 
Bismarck wies in ſeiner im Herrenhauſe gehal⸗ 
tenen Schlußrede auf das Beiſpiel der als aus⸗ 
gezeichnet allgemein anerkannten Reichspoſtver⸗ 
waltung hin. Wir können auf ein anderes — 
und uns dünkt, noch näher liegendes — Beiſpiel 
anweiſen, nämlich die Reichseiſenbahnverwaltung 
in Elſaß⸗Lothringen. Dort ſind eigene Eiſen⸗ 
bahnausſchüſſe gebildet worden, in welchen die 
Directionen gemeinſchaftlich mit Vertretern des 
Handelsſtandes, der Landwirthſchaft, der Ge⸗ 
meinden u. ſ. w. ſich über Reformen und Er⸗ 
leichterungen des Eiſenbahnverkehrs berathen. 
Dieſe Einrichtung hat ſich Wesen bewährt, 
indem ſie einen fruchtbaren Wechſelverkehr zwi⸗ 
ſchen den Verkehrsintereſſenten geſchaffen hat. 
Der Eifer der deutſchen Eiſenbahnverwaltung 
wird von den zum Theil doch widerwilligen 
Reichsländern mehr und mehr anerkannt, wäh⸗ 
rend man hier zu Lande ſich noch immer nicht 
von einer unmotivirten Voreingenommenheit los⸗ 
machen kann. 

— Gerade jetzt, wo ſich die öffentliche 
Meinung ſo viel mit den Verhältniſſen der 
Türkei befaßt, dürfte es manchem Zeitungsleſer 
willkommen ſein, wenn wir einige kurze Andeu⸗ 
tungen zur Erklärung der türkiſchen Titulaturen 
geben. 
lich der Chef der geſammten Verwaltung und 
allen Miniſtern übergeordnet iſt, führt den Titel 
SD o⸗˖ Y —ç—ç—— — F 


Sie verlaſſen Frankreich, nicht wahr? ſagte 
der ſogenannte Marquis. 

Ja gewiß, mor gen, antwortete der Graf. 

Und wohin beabſichtigen Sie zu reifen? 

Das iſt noch nicht beſtimmt, antwortete der 
Andere ſchnell. 

Wollen Sie es einem Freunde nicht ſagen? 

Ich weiß es ſelbſt noch nicht, die Ge⸗ 
57 5 iſt übrigens ſehr wenig einträglich ge⸗ 
weſen. 

Darüber wollen wir ſpäter noch ſprechen. 

Es iſt Zeit, ihn hinzulegen, ſagte der 
Graf, mit dem Finger auf mich deutend. 

Ja, wir müſſen uns eilen. Sind ſein 
Nachhemd und ſeine Nachtmütze — Sie verſtehen 
mich, bereit? 

Alles iſt bereit, ſagte der Graf. 

Nun Madame, ſagte der Doktor, indem er 
ſich zu der Dame wendete und ihr trotz ſeiner 
Eile eine Verbeugung machte, möchte ich Sie 
bitten, ſich zurückzuziehen. 

Die Dame ging in das Zimmer, in dem 
ich die verrätheriſche Taſſe Kaffee getrunken. Ich 
ſah ſie nie wieder. 

Der Graf nahm ein Licht, ſchr itt durch die 
am anderen Ende des Gemaches befindliche Thür 


und kam mit einer Leinwandrolle zurück. Dann 


verſchloſſen fie beide Thüren. 

Sie begannen icht mich ſchnell auszuklei⸗ 
den. Nach wenigen Minuten waren ſie fertig. 
Sie zogen mir ein langes Gewand an, welches 
der Doktor mein Nachthemd genannt, an und 
ſetzten mir eine Nachtmüße auf, die mir wie eine 
Frauennachtmütze erſchien. Letztere handen fie 
mir unter dem Kinn feſt. 


Neben dem Großvezier, welcher bekannt- 


1 


(wörtlich überſetzt „der Alte des Islam d 
Chef der Ulemas. Seine weſentliche Beſagniß 
iſt die Auslegung des Geſetzes. Die Körperſchaft 
der Ulemas beſteht aus den Muftis, den rechts⸗ 
gelehrten Auslegern der Gejege, und den Kadis 
oder Richtern. Die Beamten der Magiftratur 
der Kanzleien führen den Titel Effendi, die 
Söhne der Paſchas und die oberen Offiziere bis 
zur V. Klaſſe aufwärts, ſowie die Beamten der 
Verwaltung führen den Titel Aga. 

I In Folge der Verhandlungen, welche 
5 Zeit wegen Abſchluſſes eines deutſch⸗ griechi⸗ 
chen Handelsvertrages stattfinden, dürfte den 
Handelsverhältniſſen Griechenlands eine nähere 
Beachtung zu ſchenken ſein. Die Hauptausfuhr⸗ 
artikel Griechenland's bilden Korinthen und füße 
Weine. Merkwürdiger Weiſe verdanken die Gri-, 
chen den Handelsbetrieb im Großen den Vor 
bilde, welches deutſche Kaufleute geg ⸗ " Feb 

Vorzugsweiſe find es nämlich D. den haber. 
tras z. B. die Herren Clay zeutſche ein Pas 
welche ſowohl den Kr e und Hamburger), 
Weingeſchäft in die w rinthenhandel als das 
Eifer hat aber - Hand genommen haben. Ihr 
von Wein! auch die Griechen zur Bildung 
ſporn „aus und Weinexportgeſellſchaften ange⸗ 
„„ „ und griechiſche Fabrikanten fabriziren 
zeuerdings ſogar Schaumweine. Die griechiſche 
Korinthenausfuhr beträgt z. Zt. etwa 170 Mil⸗ 
lionen Pfund, wovon auf Deutſchland 5 Milli⸗ 
onen kommen dürften. Korinthen ſind im Zoll⸗ 
verein noch mit einem Eingangszoll von nahezu 
100 Prozent belegt; fie zahlen 12 , pro Ctr., 
d. h. etwa eben jo viel, als fie an Ort und 
Stelle koſten. Die Zolleinnahme repräſentirt dem⸗ 
nach etwa eine Summe von 600,000 „Ar; da 
nun Griechenland eine Ermäßigung des Ein⸗ 
gangszolles um 2 „Ar pro Centner wünſcht, jo 
würde der Ausfall nur 100,000 „Ar betragen, 
was um ſo leichter zu verſchmerzen ſein wird, 
wenn ſich ein ſchwunghafter Handel mit deut⸗ 
ſchem Sprit entwickelt. 

— Die königlich württembergiſche Telegra⸗ 
phenſtation hat dekretirt, daß Telegramme poli⸗ 
tiſchen Inhalts, welche in der Zeit von Abends 
8 bis Morgens 7 Uhr an Zeitungsredaktionen 
aufgegeben werden, um die namhaft ermäßigte 
Gebühr von 70 Prozent des gewöhnlichen Tele⸗ 

raphentarifs im Gebiete der württembergiſchen 
n befördert werden ſollen. 
Dieſe gerechte Berückſichtigung der Preſſe kann 
allen Telegraphenverwaltungen nur als nachah⸗ 
menswerthes Beiſpiel empfohlen werden. 


Ausland 


Oeſterreich. Agram, 14. Juli. Es iſt 
jedenfalls eine unſichere Angabe dieſſeitiger Blät⸗ 
ter, welche die römiſchen Katholiken, insbeſon⸗ 
dere die Kleriker Bosnien's für die Türkei 
Partei ergreifen läßt. Allerdings dürfte es als 
gewiß anzunehmen ſein, daß die römiſche Kurie, 
wenn ihre Verhandlungen mit der Pforte wegen 
des Patriarchen Haſſun zum gedeihlichen Abſchluß 

elangen, Anlaß nehmen wird, die ſlaviſche Er⸗ 
—.— zu perhorresziren. Ob aber ein päpſt⸗ 
liches 1 möge es ſo kräftig aus⸗ 
fallen wie es wolle, für die erregten Slaven die 
Wirkung eines kalten Waſſerſtrahles haben 
könnte, iſt denn doch ſehr fraglich. Die ſüdſla⸗ 
viſche Idee iſt mit den bosniſchen Klerikern 
großgezogen worden, ſie hat zu tiefe Wurzeln 
gefaßt, als daß ein vom Zaune gebrochener 
päpftlicher Machtſpruch eine erhebliche Wirkun 
auf die Gemüther äußern könnte. Man mu 
nicht vergeſſen, daß die roͤmiſchen Katholiken 
Serbien's ſowobl wie Bosnien's unter dem 
Krummſtabe des mannhaften Biſchofs Stroß⸗ 
mayer von Diakovar ſtehen. Daß dieſer Bi- 
ſchof dem Einfluſſe der römiſchen Kurie Grenzen 
zu ſetzen weiß, dafür iſt ſein Verhalten auf dem 
vatikaniſchen Konzil ein beredter Beweis. Es 
iſt bekannt, daß er ſich bis heute gegen die va⸗ 
— . . —— — — — 


Z oheit“ auch der einflußteiche Sceich ul Selam 


— 


tikaniſchen Dekrete ablehnend verbalten hat. 
Trotz des deutſchen Klanges ſeines Namens (fein 
Vater war der Herkunft nach ein Deutſcher, 
ſeine Mutter eine Slavin) iſt der Bischof ein 
begeifterter Vertreter der ſüdſlaviſchen Idee. 

Wien, 16. Juli, Wie dem „Telegraphen⸗ 
Korreſpondenzbureau“ aus Widdin gemeldet wird, 
ſind die ſerbiſchen Truppen in Folge der am 
letzten Mittwoch bei Widdin ſtattgehabten Gefech⸗ 
te, von den Türken verfolgt, über den Timok 
zurückgegangen. Der Gouverneur von Widdin iſt 
mit 2000 Mann fürkiſcher Truppen nach Serbien 
er 

Raguſa, 17 Juli. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten aus ſüdſlaviſcher Quelle ind die 
montegegriniſchen Truppen, nachdem fie die De⸗ 
fl&en ohne Widerſtand zu finden paſſirt hatten, 
in dem eine Stunde von Moſtar entfernten 
Blagaj eingetroffen. Der Angriff auf Moſtar 
ftünde bevor. 

Frankreich. Paris, 16. Juli. Uebermor⸗ 
gen gelangt das von der Deputirtenkammer 
angenommene Unterrichtsgeſez im Senate zur 
Debatte. Die Klerikalen haben nicht mehr wie 
früher die Zuverſicht, daß es total verworfen 
werden würde und ſcheinen nur noch auf günſtige 
Amendirungen zu hoffen. — Die Anleihe der 
Stadt Paris von 120 Millionen Francs gelangt 
am 22. Morgens 9 Uhr zur Auflage. 

— Der „Agence Havas“ wurde gemeldet, 
die Türken blokiren Metochia im Sandſchak Mo⸗ 
far. Das Gaczko⸗Thal iſt ganz von den Mon- 
tenegrinern beſetzt, die mit einer größeren Abthei⸗ 
lung auf Newenſinje vorrücken. Die Serben 
wurden am 14. bei Ljubowija bei Klein Zwok⸗ 
nik geſchlagen, wobei die Türken einige Geſchütze 
eroberten und die Drina⸗Pontons der Serben 
zerſtörten. Verluſt der Serben 500, der Türken 
300 Mann. 

— Die Korreſpondence orientale“ veröffent- 
licht eine bemerkenswerthe Statiſtik, welche die 
Verluſte der Serben und der Türken vergleichs⸗ 
weiſe nebeneinander ſtellt. Nach den in Konſtan⸗ 
tinopel publizirten amtlichen Depeſchen würden 
die Serben in den Kämpfen vom 30. Juni bis 
8. Juli 6,888 Todte, die Türken nur 134 Todte 
auf den Schlachtſeldern gelaſſen haben. Man 
rechnet im Allg meinen 6—7 Verwundete auf 
1 Todten; nehmen wir aber nur die Verhältniß⸗ 
zahl 5 an, ſo ergiebt ſich, daß die Serben 34,400 
Verwundete, im Ganzen alſo einen Verluſt von 
41,280 Mann gehabt haben müßten — und 
das iſt ungefähr die Hälfte des Effektivbeſtandes 
der geſammten ſerbiſchen Armee. Wenn der 
übrige Inhalt der amtlichen Depeſchen ebenſo 
verläſſig iſt, wie die Zahlenangaben, dann würde 
man am beſten thun, von den offiziellen türki⸗ 
ſchen Depeſchen fernerhin keine Notiz zu nehmen. 

Großbritannien. London, 15. Juli. 
Die orientaliſchen Angelegenheiten erſticken auch 
hier ſo ziemlich alles 5 — für andersgeartete 
Tagesfragen. In der vorgeſtrigen Sitzung des 
Unterhaujeß kündigte Baſter an, er werde am 
Montag den Premierminiſter interpelliren, ob 
der britiſche Konſul in Adrianopel einen Bericht 
in Bezug auf die von den Türken in Bulgarien 
verübten Barbareien erſtattet hätte und ob es 
nicht Thatſache ſei, daß der britiſche Bolſchafter 
in Conſtantinopel vor einiger Zeit der türkiſchen 
Regierung wegen dieſer Barbareien Vorſtellungen 
gemacht habe. — Thatſache iſt es, daß England 
ſeine Seerüſtungen fortſetzt. Im Arſenal in 
Woolwich iſt der Befehl eingegongen, Gatling⸗ 
kanonen nach Malta zu ſenden, welche den Schiffen 
des Mittelmeergeſchwaders beigegeben werden ſollen. 
Einige der großeren Panzerfregatten und dieje⸗ 
nigen, welche kürzlich England verließen, ſind 
mit dieſer verheerenden Waffe bereits verſehen. 
Der „Daily Telegraph“ hat aus Belgrad ein 
Manifeſt mit der Unterſchrift „An das engliſche 
Volk“ erhalten. Es iſt von einer Anzahl Ar⸗ 
chimandriten und Prieſtern Bosniens und der 
Herzegowina unterzeichnet. Die geiſtlichen 


Und nnn glaubte ich, in ein Bett gelegt 
zu werden, um mich dort erholen zu können, 
während die Schurken mit ihrem Raube das 
Weite ſuchten. 

So hoffte ich; doch bald wurde mir klar, 
daß ſie ganz andere Pläne mit mir hatten. 

Der Graf und Planard gingen jetzt in 
das Zimmer, in dem ich die ſeltſame Entdeckung 
machte. Ich hörte ſie leiſe ſprechen. das 
Scharren von Fußtritten, einen polternden Laut, 
nun war Alles ſtill, dann begann der Lärm von 
Neuem. Endlich zerrten ſie etwas, was ihre 
Geſtalten verdeckte, zur Thür herein. Es mußte 
ſchwer fein, denn fie zogen es mit Anftrengung 
über den Fußboden. Ich hatte es noch nicht 
erblicken können, doch nun, barmherziger Gott, 
ſah ich es ganz deutlich. Es war der Sarg, der 
mich im andern Zimmer erſchreckte. Er ſtand 
jetzt dicht an dem Stubl, auf welchm ich ſaß. 
Planard hob den Deckel auf. Der Sarg war 


— leer. 
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Kataſtrophe. 

Es ſchienen gute Pferde zu ſein und wir 
bekommen unterwegs friſche, ſagte Planard. Sie 
müſſen den Leuten ein oder zwei Napoleons ge⸗ 
ben, in drei und einer Viertelſtunde muß er da 
ein. Kommen Sie, ich werde ihn hoch heben, 

alten Sie die Füße und ziehen Sie das weiße 
Hemd ordentlich darüber. 

Im nächſten Augenblick wurde ich, wie Pla⸗ 
nard beſchrieben, in den Sarg geſenkt. Dann 
legte er meine Arme dicht an meinen Leib, ord⸗ 
nete die Falten des Sterbegewandes und betrach- 
tete ſein Werk mit zufriedenem Blick. 

Der Graf, welcher ſtets ſehr methodiſch zu 


Werke zu gehen ſchien, faltete die Kleider, die 
man mir ausgezogen hatte, ſorgfältig zuſammen 
und verſchloß fie (wie ich ſpäter hörte) in einem 
der Wandſchränke. 

Ich durchſchaute jetzt ihren ſchrecklichen Plan. 
Der Sarg war für mich beſtimmt geweſen, das 
Begräbniß von St. Amand war eine Komödie, 
um jeden Verdacht abzuleiten; ich ſelbſt hatte 
mein eigenes Leichenbegängniß auf dem „Pere 
la Chaiſe“ beſtellt, ich hatte den Schein unter⸗ 
eichnet und die Gebühren für den angeblichen 
pierre de St. Amand bezahlt, an deſſen Stelle 
ich hier mit einem Bleigewicht im Sarge lag, 
um nach einigen Stunden lebendig begraben von 
meinem Starrkrampfe zu erwachen und den ſchreck⸗ 


lichſten Tod zu ſterben, den Menſchen nur ent⸗ 


ſinnen können. 

Und wenn ſpäter einmal aus Zufall oder 
in Folge einer gerichtlichen Unterſuchung auch 
der Sarg ausgegraben wurde, war auch der ge⸗ 
ſchickteſte Chemiker nicht im Stande, eine Spur 
des Giftes und eines gewaltſam herbeigeführten 
Todes zu entdecken. \ 

Ich ſelbſt hatte mir die größtmöglichſte Mahe 
gegeben, alle Nachforſchungen auf ein falſche 
Fährte zu lenken, falls man überhaupt Verdacht 
ſchöpfte; ich hatte ſogar an meine Bekannten in 
England geſchrieben, vor zwei oder drei Wochen 
keinen Brief von mir zu erwarten. 

Im höchſten Taumel des Entzückens, inmit⸗ 
ten meiner verbrecheriſchen Freunde, ereilte mich 
der Tod. Es gab keine Rettung. In meiner 
Seelenangſt verſuchte ich, zu Gott zu beten; doch 
nur grauſige Bilder ewiger Höͤllenſtrafen durch⸗ 
zuckten mein wirres Gehirn. 


Ich will nicht verſuchen, das Entſezliche 


Herren wenden ſich nicht etra an den Geld- 
beutel, ſondern lediglich an das Mitgefühl und 
das Gewiſſen Englands. Sie verlangen keine 
Hülfe, ſondern legen nur nahe, keine Schritte 
zu Ungunſten der jlaviihen Erhebung zu thun. 
Die türkenfreundliche Haltung unſerer Diploma⸗ 
tie wird offenbar von den Slaven ſehr übel 
vermerkt und man hegt die Furcht, daß Eugland 
zu Gunſten der Türkei interveniren könnte. 

Italien. Eine neapolitaniſche Zeitung 
bringt folgende koſtbare römiſche Korreſpondenz: 
„Vor einigen Tagen hieß es, die italieniſche 
Regierung gedenke einen hervorragenden Parla⸗ 
mentsdeputirten nach Berlin zu ſchicken, um ſich 
mit dem Fürſten Bismarck zu verſtändigen, weil 
man bei der Zugeknöpftheit der deutſchen Reichs⸗ 
kanzlei über ſeine Politik ungewiß iſt. Jetzt 
heißt es dagegen: und Niemand weiß warum, 
daß jene Sendung aufgegeben worden iſt; ſo 
daß ich Ihnen nicht berichten kann, welcher Art 
untere Beziehungen zu Deutſchland ſind.“ In 
dieſer Auslaſſung ſpiegelt ſich die unbegreifliche 
und unmotivirte Panik ab, welche die politiſchen 
Kreiſe Italien's Angeſichts der orientaliſchen 
Wirren ergriffen hat. 

Rußland. Die „Agence gen. Ruſſe“ mel⸗ 
det am 15. Juli: Die Erklärungen Derbys an 
die beiden Deputationen in Bezug auf Aufrecht⸗ 
erhaltung des Nichtinterventionsprinzips bieten 
mit den offiziellen Erklärungen von Wen, Paris 
und Rom eine genügende Garantie, daß die 
Intereſſen der Civiliſation und des Friedens ge- 
ſchützt werden. — Ferner am 16.: Die Mon⸗ 
tenegriner und Herzegowiner haben die Quelle 
von Batcha (?) abgeleitet, welche das verſchanzte 
Lager der Türken verſorgte, und haben die Tür⸗ 
ken bei Nepun zurückgeſchlagen, obgleich eine 
Fregatte derſelben das Ufer bombardirte, wo— 
durch die Neutralität der oͤſterreichiſchen Gewäſ⸗ 
ſer verletzt iſt. Das Hauptquatier der Monte⸗ 
negriner iſt bei Gatzko aufgeſchlagen. 

Türkei. Die amtlichen Nachrichten lau⸗ 
ten nach wie vor vom Kriegsſchauplatz ſiegreich 
und beſtreiten alle gegneriſcherſeits gemeldeten 
Erfolge. Anders wird der „Nat. Ztg.“ von ih⸗ 
rem Correſpondenten aus Konſtantinopel vom 
11. Juli berichtet, welcher ſchreibt: Als Serbien 
die Feindſeligkeiten gegen die Türk i eröffnete, 
gab man ſich der Hoffnung hin, daß die beiden 
osmaniſchen Korps von Widdin und Niſſa ihre 
Vereinigung ſchnellſtens herſtellen und in Folge 
davon eine Offenſive in's Werk ſetzen konnten, 
welche, wenn kräftig geführt und umſichtig ge⸗ 
leitet, dem Kriege ein ſchnelles Ziel ſtecken würde. 
Leider iſt das Gegentheil geſchehen. Die beiden 
Hauptkorps der osmaniſchen Armee ſind durch 
einen ſerbiſcherſeits in den ſie trennenden Zwi⸗ 
ſchenraum hineingeführten Vorſtoß geſchieden, 
ihre Verbindungen unter einander aufgehoben 
und fie ſelbſt zu einem Frontenwechſel auf den 
zwiſchen ſie eingebrochenen Gegner gezwungen 
worden. Die beiden Hauptzuſammenſtoͤße, welche 
in Folge dieſer Bewegung des ſerbiſchen Gene⸗ 
rals Tſchernajeff ſtattfanden, find bei Babina 
Glawa und bei Ak Palanka. Erſterer war der 
bedeutendere und koſtete nach ſerbiſchen Angaben 
jedem der wider einander engagirten Gegner circa 
3000 Mann an Todtenzund Verwundeten. 
Die Situation der Hauptmaſſen des türkiſchen 
wie ſerbiſchen Heeres dürfte (denn Genaues und 
Sicheres weiß man hier nicht darüber) etwa die 
ſein, daß nunmehr das Niſſaer Korps mit die⸗ 
ſem Platz entweder nur noch Fühlung in der 
linken Flanke hat, oder von ihm abgedrängt iſt 
und mit dem Gros zwiſchen Ak Palanka und 
Scharkoj ſteht, die Niſſawa vor der Front und 
letztere nach Oſten dem General Tſchnernaſeff 
entgegengewendet, der auf dem rechtswärtigen 
Thalrand des Fluſſes ſtebend, wie es ſcheint, 
Front zugleich gegen das Niſſaer und Widdiner 
Korps macht. — Darin zeigt ſich die Erkennt⸗ 
niß der beſtehenden Gefahr, daß außerordentlich 
viel Freiwillige — und zwar neuerdings nicht 
— —— . ́ͤ⸗— —— ͤ— 


meiner Lage zu ſchildern, keine Feder würde es 
vermögen. Ich werde einfach nur erzählen, wie 
die Ereigniſſe ſich folgten, die ſich mit Flam⸗ 
wenſchrift meinem Gedächtniſſe eingeprägt haben. 

Die Leichenfuhrleute warten unten, ſagte 
der Graf. 

Sie dürfen nicht hereinkommen bis Alles 
fertig iſt, ſagte Planard. Seien Sie fo gut, 
das untere Ende zu halten, ich werde hier an⸗ 
faſſen. Der Sinn dieſer Rede blieb nicht lange 
räthſelhaft, in einigen Sekunden wurde Etwas, 
daß das Licht und die Luft ausſchloß, einige 
Zoll von meinem Geſichte auf mich gelegt, ich 
hörte das Knriſchen einer Schraube, dann noch 
eine und ſo fort. Der einförmige Ton erſchien 
mir furchtbarer als der lauteſte Donnerſchlag. 

Da ich nun nicht mehr ſehen konnte, was 
im Zimmer vorging, und durch den Deckel des 
Sarges nur abgeriſſene Worte zu mir drangen, 
muß ich die Ereigniſſe wiedergeben, wie ſie mir 
ſpäter erzählt wurden. 

Als die Schrauben ſämmtlich befeſtigt wa⸗ 
ren, ſtellten die beiden Männer den Sarg ge⸗ 
rade und begannen das Zimmer aufzurämen, 
denn der Graf beſorgte, daß die Unordnung in 
demſelben ſie verrathen könne. 

Sobald ſie damit fertig waren, ging Pla⸗ 
nard hinunter, um die Träger zu 8 
den Sarg in den Leichenwagen zu bringen. Der 
Graf zog ſeine ſchwarzen Handſchuhe an, nahm 
ſein weißes Taſchentuch in die hageren Finger 
und ſetzte, wie es ihm als nächſten Verwandten 
des Verſtorbenen zukam, eine ſehr betrübte Miene 
auf. Er ftand hinter dem Kopfende des Sar⸗ 
ges und erwartete die Ankunft der Perſonen, 
welche Planard begleiteten und deren Schritte 


u 


nur muſelmänniſche, ſondern auch chriſtliche ſich 


melden, um als Baſchi Bozuks in's Feld geſen⸗ 
det zu werden. Man redet davon, daß ein Korps 


von 5000 Griechen und Armeniern formirt wer⸗ 


den ſoll.“ 

— Eine Heeresabtheilung der Ser ben iſt 
jedoch über den Timok zurückzeworfen und iſt 
das einzige Ereigniß der letzten Tage von Be⸗ 
lang, die übrigen Stellungen dürften beiderſeits 
ſonſt feſtgehalten ſein. 

— Gegenüber den zahlreichen, ſich wider⸗ 
ſprechenden Gerüchten, welche in der letzten Zeit 
über die Familie des früheren Sultans im Um⸗ 
laufe waren, dürfte hier anzuführen 


* 


ſein, daß die vielfach todtgeglaubte Sultanin— 


Valide, ſowie die Amme Abdul Aziz’ 
geſtern nach dem Palaſt von Feigeh übergeführt 
worden ſind. 


Provinzielles. 


Graudenz 17 Juli. Der „Geſ.“ berichtet: 
Geſtern, am Sonntag, iſt ein Mord ganz in 
unſerer Nähe auf der Weichſel geſchehen. Die 
Magazinarbeiter Obe und Fenski aus Parsken 
und ein 12jähriger Junge des erſteren ſegelten 
in einem Boot geſtern Nachmittag ſtromauf und 
ſammelten Holzabſchnitte auf, wie ſie beim 
Brückenbau in ziemlicher Menge abfallen. Als 
ſie in die Nähe der hohen Kaͤmpe kamen, die 
dem Schloßberg gegenüber liegt, knallt aus dem 
Weidengebüſch auf kurze Entfernung ein Schuß, 
und Obe fühlt ſich getroffen, ſcheinbar nicht 
ſchwer; aber ſchon nach wenigen Minuten, wäh⸗ 
rend man das dieſſeitige Ufer zu gewinnen ſucht, 
tritt der Tod ein. Die Schrotkörner, die in die 
rechte Schulter und Seite gedrungen, hatten doch 
edlere Theile verletzt, und als das Boot wieder 
in Parsken anlangte, trug man einen todten 
Mann ans Land. Nach der ſofort durch die 
Kögl. Staatsanwaltſchaft eingeleiteten Unterſu⸗ 
chung lenkte ſich der Verdacht auf den Buſch⸗ 
wärter Glienke aus Dragaß, welcher auch bald 
nach ſeiner Verhaftung die That eingeſtand. Die 
Motive zur ſelben waren noch nicht aufgeklärt. 

— Aus dem Werder wird berichtet, daß 
der Zuzug der polniſchen Erntearbeiter dahin 
diesmal ein ſehr zahlreicher ſei. 

Johannisburg, 12. Juli. Vor einigen 
Jahren wurde in unſerm Kreiſe ein Foörſter, 
als er des Abends in die Forſt fuhr, auf eine 
ſchreckliche Weiſe ermordert. Sein Fuhrwerk 
fand man in einem Gebüſche und feine furchibar 
verſtümmelte Leiche nach langer Zeit in einem 
See. Die Mörder ſind bis heute noch nicht 
entdeckt. Vor einigen Tagen lag nun ein 
Mann, auf welchem der Hauptverdacht ruhte, 
auf dem Todtenbette. Man ſah es ihm an 
daß er eine wichtige Mittheilung machen wollte, 
aber ſeine Kräfte verſagten ihm den Dienft; ter 
ftarb und hat jedenfalls ein noch unaufgeklärtes 
Geheimniß mit ſich in's Grab genommen. 

(Ebl. 

Neutomiſchel 17. Juli. Für die am 
21. und 22. September anberaumte Hopfenaus⸗ 
ſtellung iſt das Programm feſtgeſtellt. Es ſind 
Prämien von 10 bis 50 Mark und Ehrenme⸗ 
daillen von Silber und Bronze zu vertheilen 
beſchloſſen. Die Ausſteller haben ihre Gegen» 
ſtände bis zum 14. September bei dem Hrn. 
Diſtrictcommiſſarius Roll anzumelden. 

Tremeſſen, 15. Juli. In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung ift der Kämmerei⸗Kaſſen⸗ 
vendant Schaffmann aus Kulm mit 7 gegen 4 
Stimmen zum Bürgermeiſter der Stadt Tre⸗ 
meſſen auf 12 Jahre gewählt worden. Die 
Stimmen der 4 anweſenden Stadtverordneten 
polniſcher Nationalität fielen auf einen Herrn 
Rüdiger, der früher Gerichtsapplikant in Bromberg 
geweſen und zur Zeit bei einer Eiſenbahnver⸗ 
waltung in Straßburg i. E. beſchäftigt iſt. Die 
deutſchen Stadtverordneten ſtimmten ohne Aus⸗ 


nahme für Herrn Schaffmann. (P. O. 3.) 


er auf der Treppe hörte. 

Planard kam zuerſt und zwar durch das 
Zimmer, in dem der Sarg urſprünglich geweſen 
war. In ſeinem Weſen zeigte ſich eine ſeltſame 
Veränderung, er ſchien beſorgt. 

Herr Graf, ſagte er, als er, von ungefähr 
einem halben Dutzend Perſonen gefolgt, durch 
die Thür ſchritt, ich bedaure, Ihnen eine ſehr 
unzeitige Störung ankündigen zu müſſen. Mon⸗ 
ſieur Carmaignac, welcher bei der Polizei bes 
ſchäftigt iſt, theilt mir ſoeben mit, daß er amt⸗ 
lich Anweiſung erhalten, dies Haus nach geſchmug⸗ 
gelten Sachen zu durchſuchen. Die Polizei hat 
Anzeige erhalten, daß dieſelben in dieſer Gegend 
verborgen find. Ich war fo frei, Monſieur Care 
maignac zu jagen, Sie würden ſich glücklich 
ſchäßzen, ſein Vorhaben unterftügen zu können 
und ihm bereitwilligſt jeden Winkel und jeden 
Schrank ihres Hauſes zeigen. 

Monſieur Carmaignac, welcher währenddem 
ee war, verbeugte ſich vor dem Grafen. 

it dem größten Vergnügen, rief der Graf 
gefaßt, troßdem er ſehr blaß wurde. Ich danke 
Ihnen, mein Freund, Sie haben in meinem Sinne 
gehandelt. Mein Haus, meine Schlüffel, ſtehen 
u Ihrer Dispoſition, Monſieur Carmaignac, 
ſobald Sie die Güte haben, mich zu benachrich⸗ 
tigen, welcher Art die Contrebande iſt, auf die 
Sie vigiliren. 

Ich bitte den Grafen von St. Alyre um 
Verzeihung, ſagte Carmaignac ein wenig trocken, 
meine Inſtruktion verbietet mir, darüber zu ſpre⸗ 
chen. Ich habe die Anweiſung, eine Hausſuchung 
vorzunehmen; das genügt „denke ich, und der 
Hr. Graf werden meine Vacha dazu wohl 
anerkennen. Schluß folgt.) 


Der Juui⸗Sitzung des biefigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins war eine Beſichtigung und Probe 
mehrerer Ackergeräthe auf dem Soolbadeterrain 
vorangegangen. Die Geräthe waren von R. 
Leſſer aus Schwerſenz geſtellt worden und es 
wurden von denſelben verkauft ein Untergrunde 
pflug für 16 A, ein Rübenjäter für 27 A, 
ein Kartoffelhaken für 11 . In der Sitzung 
ſelbſt wu de u. A. beſchloſſen, im nächſten Früh⸗ 
jahr wieder einen Luxus⸗Pferdemarkt zu veran⸗ 
ſtalten, der gleichzeitig mit einer Verlooſung ver⸗ 
bunden werden fol. — Am 17. d. Mts. rückt 
das hier garniſonirende Bataillon zu einer mehr⸗ 
tägigen größeren Schießübung in die Gegend 
von Balizewo, Rainau und Niemojewo aus und 
kehrt am Sonnabend 22. wieder hierher zurück. 
Der Ausmarſch zum Diviſionsmanöver bei 
Zempelburg in Pommern erfolgt am 5 Auauft 
er. Seit einigen Tagen ſtehen dem bieſigen 
Publikum auf dem Marktplatz 4 Droſchken zur 
Verfügung. Ende dieſes Monats ſoll auch ein 
Omnibus in Betrieb geſetzt werden. — Am 14. 
d. M. veranſtaltete der biefige Männer⸗Turn⸗ 
verein zum Abſchiede des Turnwarts Glücks⸗ 
mann im Löwinſohn'ſchen Lokale eine außeror⸗ 
dentliche Turnſtunde, die mit einem ſogenannten 
Wettturnen verbunden war. — Auf dem Terri⸗ 
torium der hieſigen Königl. Saline iſt man zur 
Zeit mit der Anlage eines neuen Förderſchach⸗ 
tes beſchäftigt, der den Namen „Bohrloch Beſ⸗ 
ſer“ erhält. — Im hieſigen Soolbade wurden 
in der Zeit von 8. bis einſchl. 14. Juli 773 
Bäder verabfolgt. Im Ganzen wurden fit Er- 
öffnung des Bades vom 20. Juni bis 14. Juli 
2033 Bäder verabfolgt. 


Die Weltausſtellung in Philadel⸗ 
phia. 


In Briefen. 
IX. 

Uebergehend zu den induſtriellen Ausſtel⸗ 
lungsgebieten der Großſtaaten kommt für uns 
Deutſche doch wohl zuerſt das liebe Vaterland 
an die Reihe. Wenn die ſchöpferiſche Gewalt 
des deutſchen Kunſt⸗Gewerbefleißes in ihrer 
Machtentfaltung hier nicht jo glänzend und über⸗ 
eugend zu Tage getreten iſt, wie es namentlich 
die Deutſch⸗Amerikaner gewünſcht hatten, ſo iſt 
immerhin die Vertretung in manchen Theilen 
eine ſo vorzügliche und gründliche, daß etwaige 
Mängel weniger bemerkbar werden. 

In der Mitte des Induſtriepalaſtes in glei 
cher Entfernung von den großen öſtlichen und 
weſtlichen Portalen erblickt man ſchon von Wei⸗ 
tem das in einer Höhe von 40 Fuß flatternde 
ſtolze deutſche Reichsbanner, nach allen Richtun⸗ 
gen im Geviert von Flaggen des deutſchen Reichs 
umweht. Dort liegt Deutſchland! Da iſt die 
Scholle, auf der es uns heimathlich anlächelt, 
wo es uns ſchier zu Muthe wird, als athmeten 
wir die heimiſche, langentbehrte Luft. Die 
30,000 Quadratfuß meſſende Fläche wird auf 
der einen Seite von Abtheilungen der Vereiniz⸗ 
ten Staaten, auf der anderen Seite von denen 
Englands und Frankreich begrenzt. Paris, Lon⸗ 
don und Paris begrüßen ſich da aus ihren halb⸗ 
kreisförmig gerundeten Schauvorrichtungen und 
das kleine, durch ſeine Fabriken berühmte Städt⸗ 
chen Providence in Rhode Island ſchaut keck und 
verwegen aus dem amerikaniſchen Gebiet herein. 

Deutſchland, Frankreich, England und Ame⸗ 
rika fanden in dieſem Centrum der Attraktion die 
beſte Gelegenheit ihr Porcellan, ihre Juwelen, 
ihre Broncen und ihre Goldwaaren zur Geltung 
zu bringen und dieſe durch unmittelbare Nähe 
verkettete Schauftellung iſt denn in der That 
auch eine wahrhaft pompöje zu nennen. Die 
Königl. preußiſche Porcellan⸗Manufaktur, Elbing⸗ 
ton und Co., Marchand und die Gorham u. Co. 
find die Namen der vier bevorzugten Firmen. 
Ein Zufall hat dieſe vier nach dem Range, den 
ſie auf dieſer Weltausſtellung einnehmen, in das 
direkteſte töte-ä-1öte gebracht. Die Exponenten 
der großartig vertretenen Staaten Amerikas und 
Englands ſchauen ſich gerade in's Geſicht, wäh⸗ 
rend Frankreich und Deutſchland, beſcheidener 
vertreten, ſich gegenſeitig um die Eckpfeiler grü⸗ 


2 Vor allen Andern fällt die Schauſtellung 
der Königlichen Porcellan⸗Manufaktur in die 
Augen, nicht allein durch ihre prominente Lage, 
Jondern durch die blendenden Muſterwerke dieſer 
Sammlung. Auf beiden Seiten der halbkreis⸗ 
förmigen Einrichtung ſtehen 20 Fuß hohe, ſehr 
reich getriebene Bronce Säulen, auf deren Spitzen 
Adler ihre Flügel ausbreiten. Verfertiger der⸗ 
ſelben hat es ſich aber nicht nehmen laſſen, ſei⸗ 
nen Namen unter dem in Metall gegofjenen 
preußiſchen Wappen, welches über der Mitte des 
Standes eingefügt iſt, anzubringen. Die Aus⸗ 
ftellung dieſes Inſtituts imponirt und verdient 
in dieſer Beziehung eine glänzende genannt zu 
werden. Jedes einzelne Stück iſt verkörperte 
Gediegenheit in Bezug auf Material, Formen 
und Zeichnungen. Die letzteren beiden find bei 
den größeren Exemplaren rein antik, keine Styl⸗ 


ungenauigkeit ſtört die klaſſiſche Harmonie 
der Figuren; darin hauptſächlich liegt ihr 
Werth, der hier auch anerkannt und ge⸗ 


ſchätzt wird. Am bemerkenswertteſten iſt eine 
große Vaſe mit zwei wunderſchön ausgeführten 
Malereien, deren eine die Germania als Be⸗ 
ſchüterin der ſchönen Künſte und Wiſſenſchaften, 
die andere die Boruſſia als protegirende Vor. 
münderin des Reiches darſtellt. Das Kunſtwerk 
at den Kaufpreis von 5000 . Vaſen mit 
opien von Guido Reni, Raphael, herrliche Stücke, 


＋ Ino wraclaw, 16. Juli. (DO. C.)] find mit Summen von 450 —500 Dollars be⸗ 


zeichnet; ein geſchnitzter Tiſch, deſſen Porcellan- 
platte eine treffliche Copie von Raphaels „Poeſie“ 
zeigt, koſtet 2500 Doll. Die Sammlung ſtuft 
ſich bis zu den Artikeln billiger Preiſe nicht ab; 
wenigſtens hat ſie nicht viele Exemplare der ſoge⸗ 
nannten Gebrauchsſorte, in der Oeſterreich ſo vor⸗ 
theilhaft vertreten iſt, und erſetzt dieſelben oder 
glaubt ſie zu erſetzen durch ein Preisverzeichniß 
der aus dem Inſtitut beziehbaren Artikel billiger 
Gattung. Das Bedürfniß nach Aufklärung über 
die ganze Porcellanfabrikation Deutſchlands wird 
überhaupt nicht befriedigt. Es ſei nur erwähnt, 
daß nicht einmal Meißen ſich auch nur mit einem 
einzigen Porcellanteller hat ſehen laſſen, um von 
anderen Porcellandiſtrikten des Reiches zu 
ſchweigen. (Schluß folgt.) 


Joc ales. 


— Dorſchuß⸗Verein. Die Hauptvorlage für die 
Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins 
am 17. Juli bildete die Rechnungslegung für das 2. 
Quartal 1876. Nachdem die ſtatutenmäßige Einbe⸗ 
rufung der Generalverſammlung durch den Vorſitzen⸗ 
den feſtgeſtellt war, erſtattete derſelbe den Bericht 
über die Geſchäftsreſultate des 2. Quartals. Dar⸗ 
nach haben betragen: a. die Einnahmen: 1. Depoſi⸗ 
ten⸗Conto 91460 A 64 9, 2. Hypotheken⸗Conto 
184 A 25 9, 3. Wechſel-Conto 734967 A 56 4, 
4. Mitglieder-Guthaben 1288 A 85 &, 5. Reſerve⸗ 
fond 114 A, 6. Sparkaſſen-Conto 24942 A 72 0, 
7. Ueberſchuß⸗Conto 8485 Ar 95 0, zuſ. 861473 Ag 
97 9. b. die Ausgaben: 1. Depofiten⸗Conto 101458 
A 93 9, 2. Hypotheken⸗Conto 184 4% 25 , 3. De⸗ 
poſiten⸗Zinſen⸗Conto 659 4 97 , 4 Verwaltungs⸗ 
koſten⸗Conto 60 Ar, 5. Wechſel-Conto 736302 Ag 
99 &, 6. Mitglieder⸗Guthaben-Conto 3388 Ag 33 
9, 7. Sparkaſſen⸗Conto 25093 A 55 d, 8. Giro⸗ 
Conto 300 Ar, in Sa. 867448 A 29. Die Ar: 
tion und Paſſiva des Vorſchuß⸗Vereins balaneiren 
mit 586757 A 54 0, und zwar Activa: 1. Kaſſa⸗ 
Conto 1060 Ag 36 9, 2. Wechſel⸗Conto 571646 A4 
48 &, 3. Mobilien-Conto 268 Ar 80 &., 4. Genoſ— 
ſenſchaftsbank 421 4x 40 5, 5. Hypotheken-Conto 
8250 Ar, 6. Effekten-Conto 4810 Ag 50 6, 7. Gi⸗ 
ro⸗Conto 300 Ay; Paſſiva: 1. Mitglieder⸗Gut⸗ 
haben 196819 Ag 64 9, 2. Depoſiten 204452 Ar 28 
9, 3. Depoſiten-Zinſen für das Jahr 1875 find ge- 
zahlt 1787 A 83 9, 4. Reſervefonds 13413 Ax, 
5. Sparkaſſen⸗Conto 151707 A 90 9, 6. Ueber⸗ 
ſchuß⸗Conto 18576 89 9. Die Reviſion der 
Kaſſe hat am 30. Juni durch Herrn F. Gerbis ſtatt⸗ 
gefunden, der Abſchluß iſt durch die Herren Herm. 
Schwartz fen, G. Fehlauer und T. Raciniewski am 
11. Juli geprüft und für richtig befunden und dies 
durch deren Unterſchrift beſcheinigt; die Prüfung der 
Bücher iſt am 15. Juli durch den Ausſchuß bewirkt, 
Erinnerungen ſind nicht gemacht worden. Die Zahl 
der Mitglieder betrug am Schluß des 1 Quartals 
827, dazu ſind im 2. hinzugekommen 19, ausgetreten 
dagegen 5, mithin zählt der Verein jetzt 841 Mit⸗ 
glieder. Der Ausſchuß hatte in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, zu dem vom 20. bis 23. Auguſt in Dan⸗ 
zig ſtattfindenden allgemeinen Verbandstage einen 
Deputirten abzuſenden, dieſer Gegenſtand war aber 
nicht auf die Tagesordnung der Generalverſammlung 
geſetzt, es konnte alſo darüber auch kein Beſchluß ge⸗ 
faßt werden. Der Vorſitzende veranlaßte indeß die 
Anweſenden, über die Frage ihre Anſichten auszu⸗ 
ſprechen, die allgemein dahin gingen, daß zu dem 
Verbandstage ein Vertreter des hieſigen Vereins 
abzuſenden und die von ihm event. liquidirten Ko⸗ 
ſten der nächſten Generalverſammlung zur Bewilli⸗ 
gung vorzulegen ſeien. Die Wahl des Vertreters 
wurde dem Vorſtande überlaſſen. 

— Städtetag. Am 5. Auguſt wird der leitende 
Ausſchuß des Städtetages der Provinz Preußen hier 
im Hotel de Sanſſouei zu einer Vorberathung über 
die dem Städtetage zu machenden Vorlagen zuſam⸗ 
mentreten. Der Ausſchuß beſteht außer Hrn. Ober⸗ 
bürgermſtr. Bollmann aus den Hrn. Bramftr. Korn⸗ 
Inſterburg, Kotze⸗Oſterode, v. Röbel⸗Allenſtein und 
Stadtrath Wiedwald aus Elbing. 

— Alxtillerie Abtheilung. Die zur hieſigen Garniſon 
gehörende Artillerie-Abtheilung iſt nach Beendigung 
der Schießübungen nach Poſen — fie gehört zum 5. 
(Poſener) Armeekorps marſchirt, wird aber dort noch 
etwa 4 Wochen bleiben und bei größeren militäriſchen 
Uebungen mit thätig ſein. 

— Ranfınanns-Verfammlung. Obwohl die hieſige 
wie die Bromberger Handelskammer ſchon vor etwa 
3 Wochen Vorſtellungen gegen den ganz unbilligen 
und durch nichts motivirten Preisunterſchied, welcher 
von der Oberſchleſiſchen Bahn für den Kohlentrans⸗ 
port voa Kohlen nach Danzig und nach Thorn ange⸗ 
jest iſt, gemacht hat, find doch beide Handelskam⸗ 
mern bis jetzt ohne Beſcheid auf ihre Eingaben 
geblieben, und es muß fortwährend für die Beförde⸗ 
rung oberſchleſiſcher Kohlen nach Thorn mehr bezahlt 
werden, als für die weitere Entfernung nach Danzig. 
Um die ſchnellere Erledigung der Sache zu betreiben, 
war auf Montag d. 17. Abends eine Verſammlung 
hieſiger Kaufleute einberufen, die aber ſehr ſchwach 
(uur von 8 oder 9 Herren) beſucht war, und deshalb 
unter dem Vorſitz des Hrn. Dr. v. Donimirski nur 
die Einberufung einer neuen Verſammlung beſchloß, 
jo daß über ein eigentliches Reſultat der Verhand⸗ 
lungen nichts zu berichten iſt. 

— Kunfverein. Auf Montag d. 17. waren die 
Mitglieder des Kunſtvereins zu einer General⸗Ver⸗ 
ſammlung eingeladen, die nach Beendigung der Aus⸗ 
ſtellung in dem Saale des Rathhauſes ſtattfand. Es 
waren leider nur etwa 20 Perſonen erſchienen. Es 
wurde zunächſt die Rechnung über die Einnahmen 
und Ausgaben bei der Ausſtellung vorgetragen, aus 
welcher hervorging, daß — obwohl ein definitiver 
Abſchluß noch nicht und erſt nach Abrechnung mit 


den beiden anderen Verbandsſtädten Tilfit und Me⸗ 
mel erfolgen kann — der Verein eine Mehreinnahme 
von etwa 200 Ag zu feiner Verfügung und außer⸗ 


dem die zur Aufſtellung der Bilder angefertigten 


Gerüſte ꝛc. ꝛc. in ſeinem Beſitz hat, durch deren Ver⸗ 
wendung bei den folgenden Ausſtellungen ſich deren 
Koſten gegen die diesjährigen um ca. 300 Ax ver⸗ 
mindern werden. Die Gen. Verſ. erkannte es für 
durchaus nothwendig, daß auch jetzt einige, — wenn 
auch nur wenige — Bilder angekauft und zur Ver⸗ 
loſung gebracht würden, und beſchloß, um die Mittel 
dazu zu beſchaffen, die Beiträge für 1877 ſchon jetzt 
einzuziehen und etwa ½ der dadurch einkommen⸗ 
den Gelder zum Ankauf von Gemälden als 
Gewinne zu verwenden. Diejenigen, welche die Bei⸗ 
träge für 1877 ſchon jetzt zahlen, erhalten dafür 2 
Looſe für die Ausſpielung der anzukaufenden Bilder, 
während diejenigen, welche jetzt die Zahlung der 2. 
Rate verweigern, nnr mit einer Nro. an der Aus⸗ 
looſung Theil nehmen. Soeben geht uns 
noch die Nachricht zu, daß es die Ver⸗ 
hältniſſe ermöglicht haben, die Ausſtellung noch 
bis zum 23. incl. geöffnet zu halten. Das Entree 
für ee behält den ermäßigten Preis von 
25. G. 

— Spaziergang. Der Spaziergang der Zöglinge 
des Waiſen⸗ und Armenhauſes, welcher am Sonn⸗ 
abend Nachmittag nach dem Ziegeleiwäldchen ſtatt⸗ 
fand, war von gutem Wetter begünſtigt. Zwar war 
der Himmel bewölkt und Regen zu befürchten, indeß 
wurde es gegen Abend klar und es war mild und 
ſchön. Nachdem die Kinder, theils vereinigt, theils 
in Gruppen vertheilt, theils einzeln, ſich durch Spiele 
vergnügt hatten, erhielten ſie Kaffee mit Zucker und 
Strietzel. Darauf wurden einige Lieder geſungen, 
und auf's Neue tummelte ſich die muntere Schaar 
im Wäldchen herum. Dann erhielten fie ihr Abend⸗ 
brod (Braten, Kartoffeln und ein Stückchen Brod), 
das ihnen vortrefflich mundete. Nach dieſem Haupt⸗ 
acte der körperlichen Befriedigung, trat der Höhe⸗ 
punkt der Freude ein. Der Herr Oberbürgermeiſter 
ließ jedes Kind ein Loos ziehen, behufs Vertheilung 
der mitgebrachten zahlreichen Geſchenke. Aber welch' 
freudiges Erſtaunen! — keine einzige Niete — fon= 
dern auch auf unbeſchriebene Looſe fiel ein Gewinn. 
Da ſah man freudeſtrahlende Geſichter und hellglän⸗ 
zende Augen. Die Meſſer, Bälle, Federkäſten, No⸗ 
tizbücher, Stahlfederhalter, Bleifedern, Düten mit 
Confekt ꝛc. waren doch gar zu ſchön. Nun wollten 
auch die Kinder ihrerſeits ſich dankbar bezeigen und 
waren unermüdlich im Vortragen von Gedichten und 
Liedern. Außer dem Herrn Oberbürgermeiſter Bol- 
mann und dem Herrn Bürgermeiſter Banke waren 
auch noch andere Freunde und Wohlthäter des Ar- 
men- und Waiſenhauſes in's Wäldchen gekommen. 
Mehrere dieſer Herren waren ſehr thätig, die Kin⸗ 
der zu erfreuen. Herr Unruh traktirte ſie mit Li⸗ 
monade und Kuchen, Herr Rechtsanwalt Reichert 
und Herr Kaufmann Friedrich Schulz amuſirten die⸗ 
ſelben durch Abbrennen von Feuerwerkskörpern, durch 
Raketen und bengaliſche Flammen. Unter Geſang 
und Trommelklang (leider iſt nur eine Anſtalt im 
Beſitze einer Trommel) wurde um 9½ Uhr der 
Heimweg angetreten und die Kinder gaben ihrer 
großen Freude durch heitern Geſang bis zur Stadt 
Ausdruck. Auf dem Rückwege konnten die ſo hoch⸗ 
beglückten Kinder nicht unterlaſſen, dem Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter noch ein Ständchen und ein hellklin⸗ 
gendes „Hoch“ zu bringen. — Am Sonntag früh 
hatten die älteren Zöglinge beider Anſtalten auch 
freien Zutritt zur Kunſtausſtellung im Rathhauſe. 

— Photo- Heliominlature. Der auch in weiteren 
Kreiſen wohlbekannte Maler Herr Marcel Berſon 
widmet unſerer Stadt auf der Rückreiſe nach Paris 
einige Tage, worauf wir unſere Leſer gern beſonders 
aufmerkſam machen. Das Verfahren des Herrn 
Berſon, Photo⸗Heliominiature, iſt eine Uebertragung 
von Photographien auf Glas in lebhafter Darſtel⸗ 
lung. Die Bilder kommen an Sauberkeit und Aus- 
führung den bekannten Pariſer Glas⸗Stereoskopen⸗ 
Bildern gleich, haben vor Photographien außer dem 
Colorit den nicht zu unterſchätzenden Vorzug der län⸗ 
geren Dauer, d. h. fie leiden, wie auch das Oelge⸗ 
mälde, nicht unter den äußeren Einwirkungen der 
Sonne, des Staubes ꝛc., ſo daß ſie nicht nur einen 
ſchönen Zimmerſchmuck, ſondern auch ein dauerndes 
Andenken gewähren. Herr Berſon hat uns ſelbſt ei⸗ 
nige Probebilder vorgelegt und können wir ſeinen 
Leiſtungen unſere Anerkennung nicht verſagen. Von 
den in der Buchhandlung des Herrn Walter Lam⸗ 
beck ausgeſtellten Bildern heben wir hauptſächlich die 
Portraits des Kronprinzen von Oeſterreich und das 
der Sängerin Blanco Doniado hervor. 

— Uuglücksfall. Am 18. Juli VM. bald nach 
11 Uhr iſt die 13jährige Tochter des Handelsmannes 
Levin Jacobſohn, Altſt. Nr. 310 (Schlammgaſſe) 
wohnhaft vom Dache eines vierſtöckigen Hauſes 
auf das Steinpflaſter des Hofes herunter geſtürzt. 
Bis 12 Uhr waren an der Unglücklichen noch keine 
Lebenszeichen zu bemerken. Der Fall ift durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit des Mädchens herbeigeführt. 


— — — — — 


Newyork, 16. Juli. (Per transatlan⸗ 
tiſchen Telegraph.) Das Poſtdampfſchiff des Nordd. 
vloyd Main, Capt. G. Reichmann, welches am 
1. Juli von Bremen und am 4. Juli von 
Southampton abgegangen war, iſt geſtern 8 Uhr 
Morgens wohlbehalten hier angekommen. 


Fonds- und Produliten - Vörſe. 
Berlin, den 17. Juli. 
Gold ꝛc. ꝛc“ Imperials 1393,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 162,50 G. 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,70 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,50 bz. 


Ueberwiegendes Angebot, das vorzugsweiſe von 
der Platzſpekulation unterhalten wurde, übte auf den 
Gang der Terminpreiſe für Getreide heute einen 
recht drückenden Einfluß aus. — Dabei entwickelte 
ſich aber ein ziemlich reges Geſchäft. Im Handel 
effektiver Waare blieb es dagegen ſtill und der ver⸗ 
hältnißmäßig ſchwache Abſatz war auch nur unter 
Preisconceſſionen zu ermöglichen. Gek. Roggen 
13000 Ctr., Hafer 7000 Ctr. 

Rüböl, wenig beachtet, hat eine Heine Preiser⸗ 
mäßigung erfahren und der Markt ſchloß auch ohne 
Feſtigkeit. 

Die Spirituspreiſe waren unter Druck. Blanco⸗ 
verkäufe ſchienen vorzuwalten, aber es wurde auch 
ziemlich viel realiſirt. 


Weizen loco 190—230 Ay pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 143-170 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 150180 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155-198 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 191-225 Ax, Futterwaare 178—190 Age 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 63 Ax bezahlt. 
— Oelſaaten: Raps 295,00 300,00 , be⸗ 
zahlt, Rübſen 293,00 — 298,00 Ar bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 
32,5 A bz. — Spiritus loco ohne Faß 48,5 A 
bez. 


Danzig, den 17. Juli. 


Weizen loco wurde auch am heutigen Markte 
ſeitens unſerer Exporteure ganz unbeachtet gelaſſen, 
und nur für Conſumzwecke find 60 Tonnen gekauft. 
Sommer- 129/30 pfd. brachte 199 A, hellfarbig 
127/8 pfd. 203 Ag, alt gut bunt 128 pfd. 210 Age 
pro Tonne. Termine gefragter. Regulirungspreis 
200 Ax. 

Roggen loco unverändert, ruffiſcher 123 pfd. iſt 
zu 158 Ag, unterpolniſcher 123 pfd. 162 pro Tonne 
1 Umſatz 85 Tonnen. Termine ohne Ange⸗ 

ot. 


tus nicht zugeführt. 


Breslau, den 17. Jull. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,60 —18,70—20,70 Ag, gel⸗ 
ber 16,40 18,40 19,50 , per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,50 - 16,00 — 17,20 A, galiz. 
13,10 14,60 15,10 Ag. per 100 Kilo. — Gerſte 
12,80 13,80 14,70 15,60 Ar per 100 Kilo. — 
Hafer 16,80 18,80 19,60 A per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 —18,50—19,30, Futtererbſen 14 
1617 & pro 100 Kilo netto. —- Mais (Kukuruz) 
10,10 11,20 12,00 Ar. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,10 -7,40 Ag per 50 Kilo. — Winterraps 
25,00 27,50 Ar. — Winterrübſen 24,00 27,25 
Ay. — Sommerrübſen — 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 18. Juli. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 192—195 A. 
Roggen per 1000 Kil. 149152 A 
Gerſte per 1000 Kil. 149—155 Ar. Nominell.) 
Hafer per 1000 Kil. 160—168 A. 

Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 18. Juli 1876. 


Regulirnungspreis 160 Ar. — Rübſen loco 
bleibt in guter Frage und ſind um 2 Ax pro Tonne 
theurer bezahl, als am Sonnabend, 285, 286 A 
pro Tonne wurde bewilligt. Termine feſt. Spiri⸗ 


1747.76 


schwach. 
266 266—50 
. 265—501265—90 


Fasse 
Riss. Banknoten . 
Warschau 8 Tage . 


Poln. Pfandbr. 5% 76 —90 76-10 
Poln. Liquidationsbriefe. 67—10| 67 
Westpreuss. do 4%, . 95-60 95—70 
Westpreus do. 4½% 101 800102 
bosener do. neue 4% 95 —10 95—60 


Oestr. Banknoten . . 160-—85[162— 95 


Disconto Command. Anth. . 108 — 75/110 
Weizen, gelber: 

Juli-August i 190 190 

Sept.-Octbr. . . , . 194— 501193 — 50 
Roggen: 

lo- oO Ar n 149 150 

Juli ur. „ s „ . 148—50 149 

Juli-August 5 8 148— 50149 

Sept-Oktober . . 51 151 

Rüböl. 

Juli-August ... 3... . 69-60] 62-50 

Septr-Okib. . . , » 62—70| 62-50 
Spirtus: 

1900; sl ag 48—50| 48—30 

Juli-August ; 47—50] 48-70 

Sepi- OC... 18 48—30 
Reichs- Bank- Diskont 40% 
Lombardzinsfuss A 5% 


—,—— 
Meteorologiſche Brobacht nen. 

Station Thorn 2 

17. Juli. naue. 0. Töm. Wind, | 


2 Uhr Nm. 335,56 21,2 ) 


1 
he 335,28 16,0 Bi vir. 


Uli. 
6 Uhr Nm. 334,48 14,0 Wz bd. 
Waſſerſtand den 17. Juli 2 Fuß 11 Zoll 


ni. 


Suferate. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 60 Stück kiefer⸗ 
nen Rammpfählen für die Weichſel⸗ 
brücke ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vergeben werden. 3 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerer Regiſtratur zur Einſicht aus 
und ſind von jedem Submittenten zu 
unterſchreiben. 

Lieferungsluſtige werden hiermit zur 
Betheiligung unter dem Bemerken auf⸗ 
gefordert, daß die Submiſſionsofferten 
bis zum 
Donnerſtag, den 20. Juli er. 

Vormittags 12 Uhr 
bei uns einzureichen ſind. 

Thorn, den 14 Juli 1876. 

Der Magiſtrat. 
Mahns garten. 
Heute Mittwoch, den 19. Juli 


Große⸗ 
Abend⸗Concert 


von der Streichkapelle des 61. Inf. Rote. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 7½ Uhr. 

Entree à Perſon 25 Pf. 
Schnittbillets haben keine Gültigkeit! 
Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


Kunſt⸗Verein. 


Die Ausſtellung iſt noch bis zum 
Montag, den 24. cr. geöffnet. 

Entree für Nichtmitglieder a 25 Pf. 
Der Vorſtand 


Gebrauchte Pianinos 
von 60 Thlr. an, jowie Stuf flügel 
ſind zu haben bei 

0. Szezypinski, 
z Gerechteſtraße 104. 


irn tu ch e, 


beſter Qualität, billigſt bei 


Dampf-Caſſee , 


Broden und gemahlen empfiehlt billigſt 
Carl Matthes, 


J. Neumann, Neu⸗Culm. Vorſt. 
gegenüber Herrn Angermann. 


3 Schlacht. Schweine 
verkauft Hötel Copernicus. 


3 Mein 
Epidermaton, 


ein von mir aus aromatiid-baklami- 
ſchem Harz bereitetes 


Schönheitswaſſer, 


welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem 
Erfolge gegen Sommerſproſſen in Ans 
wer dung gebracht habe, kann ich des⸗ 
halb beſonders im Frühling und Som⸗ 
mer, wo die Bildung von Sommer- 
ſproſſen ſtets ftattfindet, empfehlen; wer 
täglich damit das Geſicht wäſcht oder 
benetzt, wird niemals von Sommer- 
ſproſſen oder Finnen beläſtigt werden. 
Auch gelbe Geſichtsflecken verſchwinden; 
das Geſicht bleibt klar und weiß. Es 
vertreibt, wenn man die Kopfhaut da⸗ 
mit wäſcht, die läſtigen Schinnen und 
verbeſſert den Haarwuchs; auch bei 


Der Preis einer 24löthigen Flaſche be⸗ 
trägt 1 Thlr.; um aber jedem die An⸗ 
wendung deſſelben zu erleichtern, habe 
ich den Preis bei Entnahme von drei 
Flaſchen auf 20 Sgr. à Flaſche, von 
ſechs Flaſchen auf 15 Sgr. à Flaſche 
und bei zwölf auf 12 ½ Sgr. à Flaſche 
feſtgeſetzt. 
Specialarzt Loehr, 


prakt. Arzt, Wundarzt u Gebu tegen. 


Soolbäder. Wellen⸗ Concerte. Theater. 
bäder mit Sooldouchen. Soolbad Köln Néunions 
Johannes⸗Trink⸗Ouelle. en. Kobnende Ausflüge. 
Station der Thüringiſchen Eſenbahn, im 
ſchönſten Theile des Saalthales. 

Die nur zu Bade⸗ und Trinkkuren benutzten Quellen bieten aner⸗ 
kannte Heilmittel bei Scrofeln, Hautausſchlägen, Catarrhen, Frau. 
denkrankheiten, Rheuma u. |. w. Das anmuthig gelegene, mit Inhala⸗ 
tionshallen verſehene Gradirwerk gewährt Bruſtkranken heilſamen Aufent- 
halt. Auf Anfragen ertheilt Auskunft 


Die Königliche Pade⸗Direclion. 
. Ä — 
Central⸗Annoncen⸗Bureau 


von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 


Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 
bedeuten den Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 

N für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
J die „Post,“ die „Kreuzzeitung,“ den „Deulechen Reichsanzei- 
ger“ und „Koenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 

chenblali,‘ „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
N mania,“ den „Kladderadatsch,“ die „Münchener liegenden 
ö Blaetter“ eic. 

Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 

täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. 
tis verabfolgt. 
2 2 


Zeitungs ⸗Cataloge gras 


F. Reichelt's 
Guaranna-Essenz 


enthält die wirkſamſten Beſtandtheile der Guaranna (Paulinia sorbilis) in con» 
centrirter, angenehm einzunehmender und haltbarer Form, ift das bemährtefte 
Mittel gegen Migraine, welche von nervöſen Affeetionen oder Digeſtions⸗Stö⸗ 
rungen herrührt und in den meiſten Fallen von ſofortigem Erfolge. 

Preis pro Flaſche von 125 Gramm (% Kilo) 1 Thlr. Jeder Flaſche 
wird ein ausführlicher Profpect nebſt Gebrauchs ⸗Anweiſung beigegeben. 


Adler⸗Apotheke in Breslau. 
F. Reichelt. 


Niederlagen in faſt allen größeren Städten. 
Alleinige Niederlage für Berlin: 
A. Lucae's Apotheke, 
Unter den Linden 


Andolfadt in Chüringen 
Das Hotel und Kurhaus 


in ſchönſter Lage, Nähe des Bahnhofes, ſämmtliche Bäder im Hauſe, empfiehlt 
bei Zuſicherung billiger Preiſe und guter Bedienung angelegentlichſt 


C. Radtke, Beſitzer. 


verſchiedenen Qualitäten; Zucker in) Zaun⸗, Hopfen: und Bohnen: 


Flechten iſt es mit Nutzen anzuwenden.] — 


Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 
l Trepe. als Pasta EI 


Trockenglänzen in Paquets à ½ Kilo, zu 2 Oder 4 
Reichsmark 3, — Weiss per Kilo Reichsmark 4., — 


ı Zimmerstrasse, und Eduard Sarr €, Klosterstrasse 102, 


Offerten für Azenturen in entfernten Plätzen werden von 


23 Da ich beabfichtige mein 
auf Kl. Mocker mit 6 Stu⸗ 


ben nebſt Zubehör befindliches Haus 
und dazu gehöriger Stallung, entweder 
Stubenweiſe oder im Ganzen zu ver⸗ 
pachten, ſo lade ich Pachtluſtige ein, 
ſich Seglerſtraße Nr. 136 zu melden 
beim Reſtaurateur 

Joseph Wiezenski. 


Marienbad 
in Böhmen (Bahnſtation). 


Verſendung der Mineralwäſſer und 
Quellenproducte, als: der weltbekannten 


Glauberſalzwäſſer Kreuz- und Fer⸗ 
dinandsbrunn, der Wald⸗ 
quelle, (gegen Katarrhe der Ath- 
mungsorgane), der Ruldolphsquelle 


(gegen Krankheiten der Harnorgane), 
des Brunnenſalzes, der aus 
demſelben bereiteten Paſtillen und 
des Mineralmoored, welcher 


an Eiſengehalt von keinem anderen 
übertroffen wird. Die Füllung und 


Im Bielawer Forſt bei! Hirſegrütze, Liter 25 Pf. 
Thorn, liegen Carl Spiller. 
Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau⸗ 
zwecken in allen Längen. 
Robert Tilk, Thorn. 

2 Bankenbettſtellen, 1 birkene Wiege, 

altes Kleiderſpind und Lampe iſt 
ſofort zu verkaufen 
UJaunkerſtraße Nr. 247. 
Kleinere und großere Fäſſer zu Li⸗ 
queuren, Waſſer, Eſſig, Gurken, Kumſt 
und dergl. (aus der früheren Handlung 
des Hrn. Horstig) find billig zu haben 
dei Hrn. Max Kipf. 

AECHTES 


BOTOT WASSER 


Einziges Zahnreinigungsmittel 


ftangen, wie auch Dachſtöcke 
zum Verkauf. Näheres ertheilt 

Dominium Bielawy 

bei Thorn. 1 


In Oſtaßewo ſtehen 
30 ſptungfaͤhige 1 
wollböche Rambouillet 


Abſtammung 
billig zum Verkauf. 


von 
der Academie und der mediziniſchen Fakultät in Paris gutgeheißen 


BOTOTSsS PULVER 
China Zahnreinigungsmittel 


TOILETTEN-ESSIG LE SUBLIME TOILETTEN-WASSER Verſendung der Mineralwäſſer findet 
vorzügliche Hält das Ausfallen ohne jede nur in Glasbouteillen zu / Liter ſtatt. 
Qualität. der Haare ſofort auf. Säure. Brunnenſchriften und Gebrauchsanwei⸗ 


ſungen find gratis zu beziehen von der 


Brunnen⸗Inſpection. 

Zu baben in Berlin bei Herren 
I F. Heyl & Co, Dr. M. Leh- 
mann. 

Ein Damenhut (weißer Baſthut) ift 
verloren gegangen. Finder wird gebe⸗ 


Haupt Niederlage: 229 rue Saint-Honoré, bei der rue Castiglione 
PARIS. Niederlage: 18, boulevard das Italiens. PARIS. 
In Carlsruhe Niederlage für Deutſchland bei Herren Wolf & Schwindt. 
Berlin: Hch. MEYER jr., 18, Krauſenſtraße. 


1 Ersparniss an Zeit, Arbeit und Geld! 22 


tige Bohnet „ 
lg May; Ein Commis, 
b für 4 welcher der polniſchen Sprache mächtig, 


und gewandter Verkäufer iſt, wird für 
unſer Stabeiſen- und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft per 1. Oktober cr. geſucht. 
Ratibor. 
Gebrüder Freund. 


Eine erfahrene Wirthſchafterin 
mit der Milchwirtbſchaft beſonders ſehr 
vertraut, ſucht Stellung in der Stadt 
oder auf dem Lande; Adreſſen werden 
in der Exped. d. Ztg. erheten. 
E Kellerwohnung und Pferdeſtall 
con fofort zu vermiethen. 
Wwe. R. Glicksmann, Brückenſtr. 
chlammgaſſe Nr. 312 iſt eine Tiſch⸗ 
ler⸗Werkſtätte nebſt Wohnung vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


Mineralquellen. Freienwalde 4.0. 55 meinem Hauſe Breiter. BI W 


DEE Alerandrinendd BE 4 ee 
2 22 3 8 
Wall EU ⸗ Heil z Anſtall. Elan ai mat, ge 


Kayserling. 
Saliniſche Ei} ll d Trinken eingericht 6 zu vermiethen Butterſtr. 248. 
aliniſche Eiſenquellen, zum Baden und Trinken eingerichtet, anerkannt 5 imme 
und bewährt eis Heilmittel für Dleicfucht, Blutarmut, Nerven. und Unter (E "Yarterre gelegen, Be 
leibsleiden. Es werden dafelbft Natur-, Eiſen⸗, Stahl-, Mood, Fichtennadel- vermiethen Tuchmacherſtr. 154 
und Bäder mit allen fonftigen Zuſätzen gewährt. Schwitz⸗ und Douchebäder 
ſind in allen Formen vertreten. Kalle Abreibungen, Einpackungen, Sitzbäder ꝛc. 
werden 1077 ausgeführt. Möblirte und 1 auf Wochen 
und Monate find in den, im großen ſchattigen Park belegenen Kur- und Logir— B 
häuſern zu haben. au . i ir verm Bäckerſtr. 166. 
Für Concerte, Lectüre iſt beſtens geſorgt. (ei Zimmer für 1 Herrn zu verm. 
Nähere Auskunft ertheilt Schülerſtr. 410, Seitengeb. 2 Tr. 


die Bade⸗Verwaltung Freienwalde a. O. Men wi, in pr 
5 Sehr wichtig s 
für Holz⸗Cement⸗Bedachungen iſt die Herſtellung von 


imprägnirlem Deckpapier 


durch die Dachmaterinlien- Fabrik von J. Erfurt & 
Altmann in Hirſchberg in Schl. 


Eine bisher ſtill hingenommene Mangelhaftigkeit des an ſich noch unübertroffenen flachen Cementdaches bes 
ſtand ſeither in nachfolgend aufgeführten Thatſachen, die kein Fachverſtäadiger wegleugnen wird, und zwar: 

1. daß das zeither angewandte rohe Deckpapier von dem Dachcemenk nicht vollſtändig durchſogen wird, 

in Folge deſſen das bei Verletzungen eindringende Waſſer in der Papiermaſſe ſich fortzieht und an ganz 
andern Stellen, als denen einer wirklichen Beſchädigung, zum Vorſchein kommt, wodurch der Urſprung 
eines Schadens nur ſchwer aufzufinden und noch ſchwerer zu beſeitigen iſt; 
2. daß die vorſchriftsmäßige Legung eines Cementdaches zeither ſehr abhängig von günftiger oder ungünſti⸗ 
ger Witterung geweſen iſt; 0 

3. daß nicht ſelten arge Verlegen heiten eintreten, bei anhaltend ungünſtiger Witterung einen Bau unter 
ein ſchützendes Dach zu bringen und dies nur durch augenblickliche Anwendung von Dachpappe zu er⸗ 
möglichen war und 

4. daß bei der nicht ſelten eintretenden Unmöglichkeit auf Sonnenſchein und Windſtille zu warten, naßge⸗ 

5 den doch mit Dachcement zugedeckt wurde, von vornherein alſo einen krankhaften Zu⸗ 
and erhielt. 

Alle dieſe Uebelſtände werden durch Anwendung imprägnirten Deckpapiers befeitigt und 
damit flache Cementbedachungen einer erhöhten Vollkommenheit entgegengeführt. 

Die angewandte Imprägnirungsmaſſe iſt gut combinirt, gewährt ein undurchdringliches, zur Handhabung 
trockenes Papier, welches mehr Widerſtandsfähigkeit gegen Näſſe beſitzt, als gute Dachpappe u. iſt durch vielfache Anwen⸗ 
dung bei größeren Dachflächen bereits ſeinem Werthe nach erprobt. 

Wer ſich dafür intereſſirt, dem wird die Fabrik von J. Erfurt & Altmann in Hirſchberg weitere 
Auskunft über bereits erzielte Reſulta te ꝛc. geben und zur weiteren vortheilhaften Nutzanwendung des imprägnirten 
Deckpapieres für ſich allein und unter Verbindung mit Pappen gern an die Hand gehen. Proben ſtehen zu Dienſten. 
der Fabrik entgegengenommen. 


Varquetten und weiche Dielen 


zum sofortigen Anstrich präparirt 
in Blechbüchsen à 1, 2 und 2½ Kilo. . .. per Kilo Reichs- 


orm 


mark 2.50 
als zum Einlassen (Grun- 
diren) sowohl wie zum 


tück per Paquet: Gelb per Kilo 


ahsmafe in feſter 


aus der k. und k. priv. Ersten Oesterr. 
Geresin-Fabrik in Stokerau bei Wien | 


Zu haben in Berlin bei J. G. Braumüller u. Sohn, 


zu verm. Gerechteſtr. 118, 1 Tr. 
Ein Wohnung in 1. Etage iſt zu 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


Ern möblirtes Zimmer vom 1. Auguſt 


— 
1 


* 


* 


